
Abonnementspreis: Vierteljährli

e tbe grs s än. mit
e ein elne r r mit 165berechnet. Die xpedition i

tion Abende von 6 7 U

bei den Aus
trägern 1,20 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

briefträger-Beſtell eld

t an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S!,bis 9 Uhr gebffnet. re vſtunde der Redak-

fg.

Tageblatt für Stadt und Lan

Rreisblatt.
Juſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpus-

eile oder deren Raum 20 P für Private inerſeburg und Umgegend 10 fo Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird r höher berechnet.

und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Nr. 255.

Verordnung, betreffend die Auf-
bringung der Handwerkskammerbei-
träge, vom 13. Oktober 1900.

I c 11572.
Nachdem der Miniſter für Handel und Ge-

werbe verfügt hat, daß von der der Landes-Central-
behörde durch S 1031 Abſatz 2 der ReichsGewerbe-
vrdnung gegebenen Befugniß, die Aufbringung der
aus der Errichtung und Thätigkeit der Handwerks-
kammern erwachſenden Koſten den weiteren Kom-
munalverbänden aufzuerlegen, zunächſt kein Ge-
brauch gemacht werden ſoll, ſind die Koſten der
Handwerkskammer bis auf Weiteres von den Ge-
meinden des Handwerkskammerbezirks (Regierungs-
bezirks) zu tragen.

Ueber die Vertheilung dieſer Koſten beſtimme ich
gemäß 8 1031 Abſ. 1 a. a. O. Folgendes:
A. Vertheilung der Koſten auf die Gemeinden.

Den Maßſtab für die von der Handwerkskammer
vorzunehmende Vertheilung bildet die ſtaatlich ver-
anlagte Gewerbeſteuer der ſelbſtändigen Handwerker.
Für die nicht zur Gewerbeſteuer veranlagten ſelb-
ſtändigen Handwerker iſt, ſofern ſie ein gewerbliches
Einkommen von mehr als 900 Mark haben, ein fin-
girter Steuerſatz von je 2 Mark in Anſatz zu bringen.
Unberückſichtigt bleiben die im 8 87 Ziff. 2 und 4
a. a. O. bezeichneten Perſonen (Werkmeiſter, Guts-
und Fabrikhandwerker).

Gemeinden, in denen kein Handwerksbetrieb be-
ſteht, ſind von der Heranziehung zu den Koſten frei.

Zum Zwecke der Veranlagung der Gemeinden
durch die Handwerkskammer haben die Vorſitzenden
der Gewerbeſteuerausſchüſſe das Steuerveranlagungs-
ergebniß des Vorjahres bezüglich der Handwerker und
eine Liſte der gewerbeſteuerfreien Handwerker, welche
ein gewerbliches Einkommen von mehr als 900 Mk.
haben, getrennt nach Gemeinden der Handwerks-
kammer zu Halle (Barfüßerſtraße 6) mitzutheilen.

Dieſe Unterlagen dienen zunächſt für eine zwei-
jährige Veranlagungsperiode, alſo für die Rech-
nungsjahre 1900 und 1901, und ſind alsdann für
dreijährige Veranlagungsperioden (1902--4, 1905--7
uſw.) vor Beginn derſelben der Handwerkskammer
jedes Mal erneut einzuſenden.

Die Handwerkskammer ſtellt die Beiträge der
Gemeinden feſt und überſendet einen die Gemeinden
des Kreiſes, die innerhalb der einzelnen Gewerbe-
ſteuerklaſſen derſelben aufkommenden Geſammt-
ſummen der Gewerbeſteuerſätze, ſowie die Summen
der fingirten Sätze und die Beiträge der Gemeinden
enthaltenden Vertheilungsplan nach folgendem
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Auf der vorderen Seite des Vertheilungsplanes
iſt die Vertheilungsberechnung durch Angabe des Ge-
ſammtbedarfs der Handwerkskammer der Geſammt-
ſumme der auf die Handwerker des Bezirks entfallenden
Steuerſätze der gleichen Summe des Kreiſes und
demnach die Summe der Beiträge der zum Kreiſe
gehörigen Gemeinden kurz zu erläutern.

Der Mittheilung der Summen der Steuerſätze
bedarf es in dem Vertheilungsplan des zweiten
bezw. dritten Jahres einer Veranlagungsperiode nicht,
da für die Vertheilung in dieſen Jahren die Sätze
des erſten Jahres gelten. Es genügt, in den ge-
dachten Jahren die Ausfüllung der Spalten g und
h obigen Formulars.

Seitens der Landräthe werden die Vertheilungs-
pläne im Kreisblatt mit der Aufforderung an die
Gemeinden veröffentlicht, die auf ſie entfallenden

Beiträge innerhalb ſpäteſtens 6 Wochen in einer
Summe (nicht in Theilbeträgen) an die Kreis-
kommunalkaſſe portofrei abzuführen. Die Letztere
ſendet die eingegangenen Beiträge unter Kürzung
des Portos an die Handwerkskammer in Halle ein.

Sind Gemeinden mit der Zahluug ſäumig, ſo
ſendet die Kreiskommunalkaſſe eine Liſte derſelben
an den Landrath zwecks Erinnerung der Gemeinden.
Femeinden, welche ohne ſtichhaltigen Grund die
Zahlung verzögern, werden eventuell im Zwangs-wege (S 19 des Zuſtändigkeitsgeſetzes, 8 141 der
Landgemeindeordnung) zur Entrichtung ihrer Koſten-
antheile angehalten werden.

Die Städte Halle und Weißenfels haben die auf
ſie entfallenden Beiträge gleichfalls innerhalb 6
Wochen nach Bekanntgabe des Vertheilungsplans
der Handwerkskammer portofrei einzuſenden.

Streitigkeiten wegen der Beitragsleiſtung Seitens
der Gemeinden entſcheidet gemäß 8 103n Abſ. 1 in
Verbindung mit 8 89 Abſ. 4 und 1030 der Reichs

e der Regerungs Präſident, deſſeu
ntſcheidung binnen 2 Wochen durch Beſchwerde

beim Miniſter für Handel und Gewerbe angefochten
werden kann.

B. Untervertheilnng der Beiträge innerhalb
der Gemeinden.

Die Gemeinden ſind die geſetzlichen Träger der
auf ſie entfallenden Koſten antheile und können daher
nicht, falls ſie die im Geſetz 1031 Abſ. 1 der
Reichsgewerbeordnung zugelaſſene Umlegung dieſer
Beiträge auf die Handwerksbetriebe vornehmen, die
Zahlung ihres Koſtenantheils an die Handwerks-
kammer davon abhängig machen, daß die Beiträge
Seitens der Handwerker in der Gemeinde richtig
eingehen. Sie haben vielmehr ihren Koſtenantheil
gus den bereiten Gemeindemitteln zu dem unter A
angegebenen Termin der Kreiskommunalkaſſe pünkt-
lich einzuſenden.

Machen Gemeinden von dem Recht der Unter-
vertheilung Gebrauch, die ſich indeß in vielen Fällen
wegen der Geringfügigkeit der Einzelbeträge und der
mit der Einziehung derſelben verbundenen Weiterungen
nicht empfehlen wird, ſo gelten für die Unterver
theilung die oben bei A in den Abſätzen 1 und 2aufgeſtellten Grundſätze Veranlagung nach der e

werbeſteuer, Einſtellung fingirter Sätze von 2 Mk.
für die gewerbeſteuerfreien Handwerker mit mehr als
900 Mk. gewerblichem Einkommen), jedoch mit der
Maßgabe, daß diejenigen zur Gewerbeſteuer ver-
anlagten Handwerker, welche neben dem Handwerke
noch ein Handelsgeſchäft oder ein anderes nicht
zum Handwerk zählendes Gewerbe (z. B. Gaſtwirth-
ſchaft) betreiben, nur nach dem Verhältniß der Ein-
nahmen aus dem Handwerksbetriebe heranzuziehen

ſind. Es iſt alſo der Gewerbeſteuerſatz, zu welchem
ſie veranlagt ſind, verhältnißmäßig zu kürzen und
die auf dieſe Handwerker entfallende Umlage nach
dem gekürzten Steuer atze zu berechnen.

Bei Feſtſtellung dieſer gekürzten Steuerſätze haben
die Ge meindevorſtände in Zweifelsfällen das Gut-
achten der Vorſitzenden der Gewerbeſteuerausſchüſſe
darüber einzuholen, welcher Theil des gewerblichen
Einkommens bei den einzelnen Beitragspflichtigen
auf das Handwerk entfällt, und auf welchen Betrag
demnach der Steuerſatz für die Umlagenberechnung
zu kürzen iſt.

Eine Zerlegung bezw. Kürzung der fingirten
Sätze von 2 Mark findet nicht ſtatt.

Der Heranziehung der einzelnen Handwerker
zu den Beiträgen für die Handwerkskammer ſind
ſtets die Gewerbeſteuerſätze des laufenden Jahres
zu Grunde zu legen.

Jm Uebrigen greifen für die Feſtſetzung der
Umlagen, ihre Erhebung, ſowie die Einlegung von
Rechtsmitteln, die für die Gemeindeabgaben geltenden
Vorſchriften Platz.Es ſteht dem Ddgabepftichtigen Handwerker gegen

die Heranziehung alſo binnen 4 Wochen der Ein-
ſpruch beim Gemeindevorſtande mit darauf folgender
Klage im Verwaltungsſtreitverfahren zu vergl.
88 69 flgd. des Kommunalabgabengeſetzes).

Merſeburg, den 13. Oktober 1900.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V-Pogge.

Bekanntmachung.
Die Staatsſteuerliſten für das Jahr 1900

gehen den Gemeinde- und Gutsvorſtänden
bis 3. November er. zu und fordere ich hier-
mit auf, am 9. November er. mit den Vor-
bereitungen der Veranlagung für das Steuer
jahr 1901 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
J. Die Perſonenſtandsaufnahme (Artikel 36

der Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz).

II. Die Anfertigung:
1. Des Perſonen Verzeichniſſes (Artikel

37 der Ausführungs- Anweiſung zum
Einkommenſteuer Geſetz) und der da-
mit verbundenen Gemeindeſteuerliſte
(Artikel 3810 der Ausführungs An-
weiſung zum Einkommenſteuer-Geſetz).

Am blauen Mälar.
Novelle von Herbert Rivulet

(Freifrau G. v. Schlippenbach).

(13. Fortſetzung.

„Wenn Sie erſt weiter ins Land dringen,
wenn Sie den Wettern und ſeine Waſſerfälle,
den herrlichen Trollhätta erblicken, dann
würden Sie noch weit mehr meine Heimath
lieben, die ja auch zum Theil die Jhre iſt!“

„Und ich wünſchte, Sie ſähen die Steppe!“
erwiderte Stella. „Man muß ſie von klein
auf kennen, um ihre Poeſie zu verſtehen,
man ſehnt ſich ewig nach ihr zurück!“

Schnell und wie ſelbſtverſtändlich hatten
ſie ſich darin gefunden, ſich wie alte Freunde
zu begegnen, beide fühlten ſich mächtig zu
einander hingezogen und wußten es vom
erſten Tage an, daß ſie nicht ſpurlos an-
einander vorübergehen konnten und kein
bloßer Zufall ſie zuſammengeführt hatte.

„Lebt Jhre Mutter noch?“ fragte Stella.
„Ja!“ erwiderte Geerd Erik. „Sie iſt in

Liljekron, und ich möchte Sie gern mit ihr
bekannt machen!“

„Auch ich wünſche es von Herzen. Jch be
abſichtige, wenn unſere Geſellſchaft Stockholm
verläßt, eine Reiſe durch das Land zu
machen!“

„Auf der ich Sie begleiten darf, nicht
wahr?“ bat Brokenhjelm. „Wir gehen erſt
nach Liljekron, und meine Mutter begleitet
uns ſpäter!“

„Ja, das wäre herrlich!“ rief Stella aus.
„Aber ſehen Sie, wie wunderſchön die Stadt
im Abendroth vvr uns liegt!“

Beide ſchwiegen und blickten auf Stockholm,
dem ſie ſich raſch näherten, und dann
plötzlich tauchten die blauen Augen tief in
die braunen. War ein heißer Strahl der
ſcheidenden Sonne in ſie geſunken? Wie ein
elektriſcher Schlag ging es von Herz zu Herz.
Ein Funke war darin entfacht, der zur Flamme
anwachſen und über beide zuſammenſchlagen
mußte, um ſie in ſeliger Liebe auf ewig zu
vereinen.

VI.
Sie war wie ausgetauſcht, die kühle, ruhige

Stella Royer. Die Marmorſtatue lebte und
athmete, warmes, rothes Blut pulſirte in ihr,
und alle bisher ſchlummernde Gluth ihres
Herzens war erwacht und ließ ſie noch ſchöner
erſcheinen. Jeden Abend trug ſie ſeine Blumen
an der Bruſt, die er ihr brachte, wenn er ſie
beſuchte, und die Menſchen ſagten entweder:
„Sie iſt mit Brokenhjelm verlobt,“ oder ſie
klatſchten: „Sie iſt doch wie alle andern!“

Stella hatte den Grafen gebeten, nie während
der Vorſtellung nach den Ställen zu kommen,
und ſo ſaß er jeden Tag auf ſeinem abon-
nirten Platz, und ein ſüßes Einverſtändniß
verband ſie miteinander.

Wenn ſie beide frei waren, durchſtreiften
ſie die Stadt oder machten Ausflüge in die
reizende Umgebung. Es war Geerd Erik eine
beſondere Luſt, ſeiner Couſine Schwedens
landſchaftliche Schönheiten zu zeigen und ſie
ſein Vaterland lieben zu lehren. Anna l

Alexandrowna begleitete ſie, hielt ſich aber
meiſt diskret fern, ſodaß die jungen Leute
viel allein waren. Oft verglich Stella ihre
beiden Vettern miteinander, den zügelloſen,
rohen Boris und den ritterlichen, zartfühlenden
Schweden, und immer tiefer neigte ſich die
Waagge zu des letztern Gunſten.

Eines Tages fuhren ſie nach Riddarholm
hinüber und beſuchten dort die ſchöne Kirche,
in ſich viel r befindet, Fahnen
und die prachtvollen Marmor Sarkophage der

ſchwediſchen Könige. Die Wände der Riddar-
holmkirche zieren die Wappenſchilder der Adels-
geſchlechter und der verſtorbenen Ritter des
Seraphim--Ordens.

„Auf blauem Feld, die beiden gekreuzten
ſilbernen Schwerter und der gebrochene Helm,
das iſt mein Wappen,“ ſagte Geerd Erik, „es
beſteht eine alte, hochromantiſche Sage darüber.
Wollen Sie ſie hören, Sonnia?“

Und als ſie darum bat, hub er an: „Der
Gründer Stockholms, der ſtreitbare Häuptling
Birger Jarl, lebte im dreizehnten Jahrhundert.
Sein Standbild, ein Meiſterwerk Fogelbergs,
ſehen wir im vollen Waffenſchmuck auf dem
kleinen Marktplatze vor dem Riddarhauſe.
Sein Freund und zugleich ſeine rechte Hand
war der ſtolze und mächtige Claf Kronenborg.
Er hatte eine einzige, wunderſchöne Tochter,
die blonde Jngeborg, und war mit der Burg
Liljekron belehnt. Sein junger Schildknappe,
Geerd Erik, folgte ihm auf allen Kriegszügen
und war ein tapferer Recke.

Die beiden jungen Leute liebten ſich

heimlich, doch wußten ſie, daß der ſtolze
Vater Jngeborg's niemals in ihre Ver-
bindung einwilligen werde.

Der grauſamen Sitte jener Zeit gemäß,
hätte Claf ohne Mitleid den Untergebenen
erhängen laſſen, der ſich erfrechte, die Augen
zu ſeiner Tochter zu erheben. Lange hielt es
Birger Jarl ohne Kampf nicht aus, und ſein
treuer Waffengenoſſe Kronenberg zog mit ihm.

Die Liebenden nahmen Abſchied von ein-
ander, das junge Mädchen hing weinend
am Halſe des Knappen. Da ſagte er: „Sei
ruhig, Jngeborg, entweder ich kehre garnicht
oder als Ritter mit den goldenen Sporen
heim, dann will ich bei Deinem Vater um
Dich freien!“

Mitten im blutigen Streite hielt Geerd Erik
ſich tapfer zur Seite ſeines Herrn. Und doch
konnte er es nicht hindern, daß derſelbe mit
durchſtochener Bruſt von Feindes Schwert fiel.
Da eilte der Schildknappe zu dem Häuptling,
der hart bedroht und faſt gefangen war.
Er ſtellte ſich vor ihn und focht ſo grimmig,
daß er die andrängenden Krieger der andern
Partei zurückwarf. Sein Helm war durch
einen gewaltigen Streich gebrochen, und er
blutete aus mehreren Wunden, aber löwen-
muthig ſchützte er das Leben Briger Jarls,
bis deſſen Mannen ihm zu Hilfe eilten und
ſie Sieger blieben. Als Dank wurde er
zum Ritter geſchlagen, und da Claf keine
männlichen Nachkommen hinterließ, belehnte
ihn der Häuptling mit deſſen Gütern und
gab ihm Jngeborg zum Weibe.

(Fortfetzung folgt.)



2947)

Nummer 255. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 31. Oktober.

2. Der Staatsſtenerliſte (Artikel 38 der
Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz).

3. Alphabetiſcher Namensverzeichniſſe zu
den Staatsſteuerliſten Seitens der
Städte Lauchſtädt, Lützen, Schafſtädt
und Schkeuditz.

4. Der Staatsſteuerrolle (Artikel 38 der
Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz) und

eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer
pflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine
Steuererklärung zu erfordern iſt, ob
wohl dieſelben 1900 mit einem Ein-
kommen von weniger als 3000 Mk.
veranlagt waren. (Artikel 38 der
Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz).

III. Sofort zu bewirkende Mittheilungen über
diejenigen Perſonen, welche aus einem
im Gemeindebezirk belegenen Grundbeſitze
oder einem daſelbſt betriebenen ſtehenden
Gewerbe Einkommen beziehen, aber in
einem anderen preußiſchen Orte zur Ein-
kommenſteuer zu veranlagen ſind. (Artikel
37 II, Muſter IV der Ausführungs-An-
weiſung zum Einkommenſteuer-Geſetz).

Jndem ich die Gemeinde- pp. Behörden
erſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen auf das Genaueſte bekannt zit
machen, gebe ich der Erwartung Ausdruck,
daß die Veranlagungs- Arbeiten mit peinlicher
Sorgfalt ausgeführt und die ſämmtlichen
Liſten in richtiger, verſtändnißvoller Weiſe
zur Vorlage kommen werden. Die ausführ-
liche Bekann machung vom 20. Oktober 1896
(Kreisblatt Nr. 253, 256) empfehle ich zur
Beachtung.

Die zu den Veranlagungsarbeiten nöthigen
Formulare liegen in der hieſigen Kreisblatt-
Expedition vorräthig.

Jm Uebrigen bemerke ich noch Folgendes:
Die Perſoneuſtandsaufnahme (ſiehe Nr. I)

muß ſpäteſtens am 18. November beendet ſein.
An die Herren Vorſitzenden der Vorein-

ſchätzungs-Kommiſſionen haben die Gemeinde-
und Guts Vorſtände die unter II 1 bis 5
genannten Liſten pp. bis 25. November zu
überſenden. Säumige Gemeinde- und Guts-
vorſtände ſind mir namhaft zu machen.

Die Sitzungen der Boreinſchätzungs-Kom-
miſſivnen finden in denſelben Ortſchaften ſtatt
wie im Vo jahro.

An 8., Dezember muß die Voreinſchätzung
beendet ſein, für die Stadt Merſeburg und
Schkeuditz iſt der Endrermin der 20. Dezember.

Unmittelbar nach beendigter Vorein-
ſchätzung reichen die Herren Vorſitzenden der
VoreinſchätzungsKommiſſionen an mich ein:

a) die Staatsſteuerliſten 1900,
b) die Staatsſteuerliſten 1901 mit den vor-

ſtehend unter II 3 erwähnten Namens-
verzeichniſſen,

o) die Staatsſteuerrollen,
d) die PerſonenVerzeichniſſe und Gemeinde-

ſteuerliſten,
e) die Sitzungsprotokolle,

Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vor-
ſchlag gebrachten Perſonen,

g) die von den Eiſenbahnbehörden den
Wohnſitzgemeinden direkt zugegangenen
Gehalts- Nachweiſungen über die Dienſt-
bezüge der etatsmäßigen und diätariſch
beſchäftigten Eiſenbahnbeamten und

h) Liquidationen über Reiſekoſten und Tage-
gelder und Verſäumnißgebühren in zwei-
facher Ausfertigung.

Merſeburg, den 13. Oktober 1900.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Königlicher Landrath.

Bekanntmachung.
Nach einer Mittheilung der Landwirth-

ſchaftskammer für die Provinz Branden
burg iſt der Beginn des nächſten Kurſus
zur Ausbildung von Lehrſchmiedemeiſtern an
der Lehrſchmiede zu Charlottenburg

auf den 5. November d. Js-
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind an den Direktor des
Jnſtituts, Ober-Roßarzt a. D. Brand zu
Charlottenburg, Spreeſtraße 42 zu richten.

Merſeburg, den 25. Oktober 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Die oſtaſiatiſche Frage.

Das Geſammtbild der Lage zeigt als her-
vorſtechendſte Züge heute die fortſchreitende
Verſtändigung der Mächte über ein gemein-
ſames Programm in China und ferner die
gleichbleibende zweideutige und verlogene
Haltung der chineſiſchen Machthaber.

Zur Verſtändigung der Mächte theilt die

o

Wiener „Pol. Korr.“ aus Paris mit, daß
nunmehr in dortigen unterrichteten Kreiſen
als ſicher gilt, daß Frankreich und Rußland
auf Grund eines zwiſchen beiden Kabinetten
gepflogenen Meinungsaustauſches über das
engliſch- deutſche Uebereinkommen dieſem ihre
Zuſtimmung ertheilen werden. Der Grundſatz
der Jntegrität Chinas ſei vom franzöſiſchen
ſowohl, als vom ruſſiſchen Kabinett, von
letzterem unter beſtimmtem Widerſpruch gegen
die ihm zugeſchriebene Abſicht einer Annexion
der Mandſchurei, von allem Anbeginn als
die unerläßliche Vorausſetzung einer wirkſamen
Entente der Mächte behandelt worden. Ebenſo
entſpreche der Grundſatz der „offenen Thüre“
durchaus den franzöſiſchen Anſchauungen und
Jntereſſen. Das bisherige Zögern beider
Kabinette, ihren Beitritt zum Uebereinkommen
auszuſprechen, habe einerſeits in deſſen
bilateralem Charakter ſeinen Grund gehabt,
der einige Schwierigkeiten, ſchon was die
Form der Zuſtimmungserklärung betrifft, mit
ſich bringe, andererſeits im Artikel drei, der
immerhin ein gewiſſes Unbehagen erregt und
Anfragen, ſowie Aufklärungen nöthig gemacht
habe. Dieſe letzteren, aus Berlin und London
mit gleicher Bereitwilligkeit ertheilt, ſcheinen
die diesfalls beſtandene Beunruhigung zer-
ſtreut und Gewißheit darüber geſchaffen zu
haben, daß das Uebereinkommen eine Spitze
weder gegen Rußland, noch gegen ſonſt eine
Macht enthalte. Allem Vermuthen nach
werde die Zuſtimmung Rußlands und Frank-
reichs weder an Bedingungen, noch Reſerven
geknüpft ſein.

Eine Meldung der gleichen Korreſpondenz
aus Rom beſtätigt, daß das deutſch engliſche
Abkommen vorausſichtlich ſchon in nächſter
Zeit allſeitige Zuſtimmung finden und damit
die chineſiſche Angelegenheit, was ihre diplo
matiſche Seite betrifft, aus dem vorbereitenden
Stadium heraus und in die Phaſe praktiſcher
Verhandlungen mit China ſelbſt eingetreten
ſein wird.

Die Haltung der chineſiſchen Central-
regierung iſt wie bisher darauf gerichtet, vor
allen Dingen vorläufig Zeit zu gewinnen,
um die etwa doch noch auftauchenden
Meinungsverſchiedenheiten der Mächte dazu
benutzen zu können, den Kopf aus der
Schlinge zu ziehen. Wie wenig vertrauens-
würdig alle aus chineſiſchen Quellen ſtam-
menden Nachrichten ſind, erhellt aus den
widerſprechenden Nachrichten über die Rückkehr
des Kaiſers nach Peking, aus den Aeuße-
rungen des redlichen Li-Hung-Tſchang und
endlich aus der Meldung, daß Yü Hien, der
infolge Verſchluckens von etwas zu viel
Blattgold bereits geſtorben ſein ſollte, nun-
mehr als Queſtenberg die dem Hofe ver-
dächtigen Vizekönige beſucht.

Jm Uebrigen liegen folgende Meldungen
vor:

London, 29. Oktober. „Daily Mail“
berichtet aus Hongkong: Kaiſerliche Truppen
und Landleute haben bei Samtanſchuß Auf-
ſtändiſche geſchlagen und 600 getödtet. Die
Aufſtändiſchen ziehen ſich jetzt zurück.
„Daily News“ berichten aus Shanghai, daß
der kaiſerliche Hof am 26. Oktober in
Singanfu eingetroffen ſei.

London, 29. Oktober. Der „Standard“
berichtet aus Shanghai unter dem 28.Oktober:
Die Kaiſerin Wittwe hat dem Spezial-
kommiſſar mit den Sammeln aller Gelder
beauftragt, die er aus den Provinzialämtern
Central- und Südchinas irgendwie auftreiben
könne.

Waſhington, 29. Oktober. Eine hier
eingegangene Depeſche des Geſandten Conger
beſagt, nach einer eingehenden Prüfung habe
es ſich herausgeſtellt, daß die Nachrichten, die
chineſiſche Regierung habe die Amtsentſetzung
der Vizekönige von Nanking und Hankau
wegen ihrer fremdenfreundlichen Haltung an-
geordnet, unbegründet ſeien.

Tientſin, 27. Okt. Geſtern griffen die
Boxer Leſſel's Bagage bei Yangtſiu an,
wurden aber zurückgeſchlagen.

Tientſin, 28. Okt. Das deutſche
Truppen- Detachement hat die Boxer
bei Tſai-hu-tſchong angegriffen. Zwei Orte
wurden von der Artillerie vollſtändig zerſtört,
50 Boxer find gefallen.

London, 29. Oktober. Auch die „Times“
berichten unter dem 28. Oktober aus Shang-
hai: Nach chineſiſchen Berichten hat der
Gouverneur von Schanſi, Yühſien, der die
Niedermetzelung der Miſſionare angeordnet
hatte, Selbſtmord verübt.

Der Krieg in Südafrika.
London, 29. Oktbr. Der „Standard“

erklärt, die offizielle Notifikation der An-
nexion Transvaals werde den fremden
Mächten nun ſofort zugeſandt werden. Krüger

bloße Privatperſon und als ſolche zu be-
handeln. Hieſige Blätter plaidiren täglich
für die Erſchießung aller Buren, die noch
Waffen tragen. Solange die Buren aber
wöchentlich an Hundert Gefangene machen,
wird Roberts ſolche Barbarei wohl bleiben
laſſen.

Kapſtadt, 27. Okt. Die Kap-Polizei-
truppe hatte am 24. Okt. in der Nähe von
Hoopſtad mit zwei Burenkommandos ein
ernſtes Gefecht. Die britiſche Truppe hatte
zwei Schnellfeuer-Maximgeſchütze. Die Buren,
unter Dutoit, Viljoen, Potgieter und De-
villiers, griffen zweimal in der Stärke von
zehn zu eins an, umzingelten die britiſchen
Truppen allmählich, indem ſie ihnen große
Verluſte beibrachten. Sie richteten ihr Feuer
hauptſächlich auf die Maximgeſchütze, die auf-
gegeben wurden. Die Polizeitruppe wurde
kurz vor Eintritt der Dunkelheit durch Yeo-
manry verſtärkt. Die Engländer hatten ſieben
Todte und elf Verwundete. Fünfzehn wurden
gefangen. Die Buren haben 15,000 Mann(?)
im Felde, davon beinahe die Hälfte im Oranje-
Freiſtaat.

London, 29. Oktober Lord Robert s
telegraphirt aus Pretoria vom 29. d. Mts.:
Dewet bemühte ſich, nachdem ihm General
Barton am 25. d. Mts. bei Frederikſtad übel
mitgeſpielt hat, den Val wieder zu über-
ſchreiten. Da er den Weg verſperrt fand,
ging er weiter nach Lindequesdrift. Jn der
von Rendsburgdrift ſtellte ihn Genera,
Knox. Die Buren ſuchten nach Südoſten
zu entkommen, aber die von Knox entſandten
berittenen Truppen boten ihnen die Spitze.
Darauf wandten ſich die Buren nach Parys.
Sie hatten ſtarke Verluſte und ließen zwei
Geſchütze nebſt drei Wagen in den Händen
des Generals Knox. Die einbrechende Dunkel-
heit und ein heftiger Sturm ſetzten der Ver-
folgung ein Ziel. Die Engländer hatten
keine Verluſte.

London, 29. Oktober. Anläßlich der
Rückkehr der Cityfreiwilligen vom Kriegs-
ſchauplatz feierte heute ganz London. Die
Freiwilligen marſchirten von der Paddingtog-
Station durch London unter den betäubenden
Zurufen einer ungeheuren Menſchenmenge.
Die Menſchenmaſſen durchbrachen die Reihen
der Freiwilligen. Viele Menſchen wurden
zu Boden geriſſen, niedergetreten und verletzt.
Man befürchtet ſchwere Verletzungen. Der
Prinz von Wales ſah den Zug vom Ma-
borlroughouſe aus defiliren.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Oktober. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen
Sonntag Nachmittag in Begleitung des Kron-
prinzen einen Spaziergang in die Gegend
von Bornſtedt. Zur Abendtafel waren keine
Einladungen ergangen. Heute Morgen
empfingen beide Majeſtäten die Prinzeſſin
Feodora von Schleswig Holſtein, welche zu
einem mehrtägigen Beſuche eingetroffen iſt.
Von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer die Vorträge
des Kultusminiſters Dr. Studt, des Chefs
des Civilkabinets Wirkl. Geh. Raths Dr.
v. Lucanus, des Staatsſekretärs des Reichs-
Marineamts von Tirpitz und des Chefs des
Marinekabinets Frhrn. v. Senden-Bibran.

Der Kaiſer hat am Freitag aus An-
laß der 100. Wiederkehr des Geburtstages
des Generalfeldmarſchalls Grafen von Moltke
an den Majoratsbeſitzer von Creiſau, General
major und Kommandeur der 11. Kavallerie-
Brigade Grafen von Moltke, folgendes Tele-
gramm gerichtet: „Der in Dankbarkeit und
Verehrung heute am Grabe des großen
Genies verſammelten Familie Moltke ſende
Jch in dankbarem Gedenken an die große
Gnade Gottes, die heute vor 100 Jahren dem
Vaterlande, Meinem Hauſe und der Armee
einen nie zu beſiegenden Feldherrn, ein für
alle Zeiten fortwirkendes leuchtendes Vorbild
für das Offizierkorps geboren werden ließ,
Meinen königlichen Gruß. Wilhelm I. R.“

Auf das Huldigungstelegramm, welches
von dem Moltke-Kommers des hieſigen Ver-
eins Deutſcher Studenten an den Kaiſer ab-
geſandt wurde, iſt folgende Antwort einge-
laufen „Se. Majeſtät der Kaiſer und König
haben den Huldigungsgruß der zur Feier des
hundertjährigen Geburtstages des großen
Generalfeldmarſchalls verſammelten Glieder
und Gäſte des Vereins Deutſcher Studenten
gern entgegengenommen und laſſen beſtens
danken. Auf Allerhöchſten Befehl v. Lucanus,
Geh. Kabinetsrath.“

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die
Verleihung des Kronenordens zweiter Klaſſe
an den Vizepräſidenten des Reichstags,

ſei damit auch für die fremden Mächte eine
Fabrikbeſitzer Schmidt (Freiſ. Volksp.) zuElberfeld

Cronberg, 29. Okt. Das Befinden der
Kaiſerin Friedrich iſt andauernd ein
erfreuliches. Als gutes Zeichen darf auch die
Abſicht des heſſiſchen Prinzenpaares, morgen
nach der Familienwohnung in Frankfurt
zurückzukehren, gelten.

Deſſau, 30. Oktober. Seit einiger Zeit
beſchäftigt ſich die öffentliche Meinung mit
der Scheidung der Ehe des Prinzen
Aribert von Anhalt und ſeiner Gemahlin,
einer geborenen Prinzeſſin zu Schleswig-Hol-
ſtein. Hier im Lande war ſchon ſeit Monaten
bekannt, daß ſeitens des Herzoglich Anhaltiſchen
Hauſes Schritte zur Scheidung des Prinzen
Aribert von ſeiner kinderloſen Gemahlin ein-
geleitet waren. Aus naheliegenden Gründen
hat aber die anhaltiſche Preſſe über dieſe
immerhin peinliche Angelegenheit bisher
Schweigen beobachtet. Da jedoch auswärtige
Zeitungen die Sache nun ſo darſtellen, als
ſei die Einleitung der Scheidung erſt jetzt
erfolgt, und zwar lediglich vom Vater der
Prinzeſſin ausgehend, ſo liegt zu weiterer

„Zurückhaltung kein Grund mehr vor, und
wir können auf Grund von durchaus ſicheren
Jnformationen mittheilen, daß, wie ſchon
oben bemerkt, das Herzogliche Haus die Jni-
tiative in dieſer Angelegenheit ſeiner Zeit er-
griffen hat.

Bonn, 28. Oktober. Für den Kron
prinzen, der im nächſten Sommer die
rheiniſche Hochſchule bezieht, iſt vom Kaiſer
bekanntlich die ehemalige Villa König für
450,000 M. gekauft worden. Sie wird jetzt
noch von ihrem letzten Beſitzer, Profeſſor
Finkler, bewohnt. Dieſer räumt die Villa
am 1. April k. J. Am 1. Mai ſoll ſie zur
Aufnahme des Kronprinzen bereit ſein. Nur
einige geringe Umänderungen ſind vorgeſehen,
ſo u. A. der Bau einer Wagenhalle für 5
Equipagen und eine Sattelkammer. Die
Villa hat im Ganzen 20 Zimmer und eine
große Feſthalle. Die auf früherem Gelände
der Villa König angelegte Wörthſtraße wird
asphaltirt.

Cokales.
Merſeburg, den 30. Oktober 1900.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Heßler iſt von hier nach Elſterwerda verſetzt
worden.

Kirchenwahlen. Den geſtrigen Mit-
theilungen haben wir noch das Reſultat aus
der Neumarktsgemeinde nachzütragen. Gewählt
wurden in den Gemeinde Kirchenrath die
Herren Stadtrath Kops, Schuhmachermeiſter
Schmidt, Tiſchlermeiſter Höpke. Jn die,
Gemeinde Vertretung wurden neu- reſp.
wiedergewählt: Die Herren Ortsrichter Fauſt,
Kantor Haupt, Klempnermeiſter Oppel
Glaſermeiſter Prenz, Ziegeleibeſitzer Roſch,
Stellmachermeiſter Selle sen., Kalkulator
Wolter, Kaufmann Brüning, Roßhändler
Hugo Strehl.

Von der Volkszählung. Der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten hat den königlichen
Eiſenbahndirektionen mitgetheilt, daß zur
ordnungsmäßigen Durchführung der für den
1. Dezember d. J. bevorſtehenden Volks-
zählung eine möglichſt rege Betheiligung von
Beamten als freiwillige Zähler erwünſcht er-
ſcheint und hat die Eiſenbahnbehörden und
-Dienſtſtellen angewieſen, auf eine ſolche Be-
theiligung hinzuwirken ſowie den zur Ueber-
nahme eines Zähleramtes ſich erbietenden Be
amten, ſoweit irgend angängig, die erforder-
liche Dienſterleichterung zu gewähren.

Diebſtahl. Auf einer Herberge wurden
einem dortſelbſt logirenden Tiſchler mehrere
Kleidungsſtücke ſowie Legitimationspapiere
von zwei auch dort übernachtenden Handwerks-
geſellen geſtohlen. Die beiden Verdächtigen
wurden feſtgenommen und dem hieſigen
Königlichen Amtsgericht zugeführt.

Taſchendiebſtahl. Jn den geſtrigen
Abendſtunden wurde einer hieſigen Arbeiter
frau auf dem Jahrmarktedas Portemonnaie mit
Geld geſtohlen. Auf die erſtattete Anzeige
hin wurden mehrere Perſonen, welche ver-
dächtig waren, unterſucht, das Geſtohlene
wurde aber nicht vorgefunden.

Meineidsprozeß Masloff und Gen.
Konitz, 29. Oktober.

Jn der heutigen Sitzung wird zunächſt der
rechtsſeitige Nachbar des Lewyſchen Grund-
ſtücks, Kaufmann Aronheim, vernommen.
Derſelbe bekundet, er wiſſe genau, daß er am
11. März in der Falkenberg'ſchen Wirthſchaft
geweſen ſei, glaube auch dort Lewy geſehen
zu haben, möge aber über die Dauer des
Aufenthalts desſelben Nichts anzugeben. Drei
Zeugen bekunden, daß Lewy's Sohn, Moritz,
am Nachmittag des 11. März bei ihnen ge
weſen ſei, um Vieh zu kaufen. Zeuge
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Spediteur v. Wendorf erinnert ſich nicht
genau, ob er am 11. März in der Falken-
berg'ſchen Wirthſchaft geweſen ſei und ob er
dort Lewy geſehen habe. Kaufmann Jacobs
hält es für wahrſcheinlich, daß Lewy am
11. März in der Falkenberg'ſchen Wirthſchaft
geweſen ſei, weiß aber Nichts Beſtimmtes.
Kaufmann Engel weiß ebenfalls Nichts
Beſtimmtes. Huſar Feddek behauptet be-
ſtimmt, Moritz Lewy am 11. März in
Dunkershagen im Krauſe'ſchen Gaſthof
geſehen zu haben. Gegen 5 Uhr Nach-
mittags ſei Moritz Lewy fortgegangen.
Derſelbe ſei ſehr ſtill geweſen. Der
Präſident richtet hierauf nochmals
an die Zeugin, Frau Fettviehhändler Joſeph
die Frage, ob ſie ſich auch ganz genau
erinnere, daß ſie gerade am 11. März bei
Falkenberg mit Lewy zuſammen geweſen ſei,
da die anderen Gäſte ſich deſſen doch garnicht
mehr erinnern können? Rechtsanwalt
Heyer: Hat Lewy Sie denn nicht ößfters
nach Hauſe gebracht? Zeugin: Meiſtens
nein, weil mein Mann mit da war. Damals
war er aber gerade verreiſt. Deshalb weiß
ich noch genau, daß es der 11. geweſen iſt.

Schneidergeſelle Otto bekundet, er ſei
zuſammen mit dem Lehrling Haupt am 11.
März mit Hugo Lewy von Gronau bis Konitz
gefahren, wo ſie Abends 81 Uhr ankamen.

Frau Schulinſpektor Rohde: Wir kamen
gerade an jenem Abend aus der Loge, die
ſich neben der Synagoge befindet. Es ſchlug
gerade elf Uhr, als wir heraustraten. Die
Kinder ſagten zu mir: Wie riecht's denn hier?
Gerade ſo wie nach verbrannter Wolle oder
Lumpen. Mein Mann und der uns begleitende
Maurermeiſter Herrmann ſagten: Wir riechen
nichts. Zeugin Frau Maurermeiſter Herr-
mann, welche ſich ebenfalls in der Geſell-
ſchaft befand, beſtätigt dieſe Angaben und fügt
hinzu, daß ſie in der Synagoge Licht bemerkt
habe. Sie habe auch ihren Mann darauf
aufmerkſam gemacht, doch dieſer habe erwidert:
Du irrſt Dich gewiß. Sie habe aber dann
beim Weitergehen ganz deutlich den Lichtſchein
in der Synagoge geſehen und bemerkt, wie
ſich das Licht hin- und herbewegte. Ein
Reflex des Mondlichtes, wie ſie zuerſt ange-
nommen habe, ſei es nicht geweſen. Präſ.:
Sind Sie von dem Kriminalkommiſſar Wehn
vernommen worden? Zeugin: Ja. Als
ich ihm von dieſem Vorgang erzählte, er-
widerte er: Wo hat's in der Nacht nicht ge-
brannt, es war doch kalt. Und als ich von m
Lichtſchein in der Synagoge zu ſprechen anfing,
meinte er, das ſei weiter nichts, das ſei gerade
wie in der katholiſchen Kirche ſo eine Art „ewige
Lampe“ geweſen, die immer brennen müſſe.
Präſ. Kommen Sie oft in die Loge? Zeugin:
Ja, ich bin auch ſchon öfters ſpät heraus-
gekommen, aber ich' habe nie ſo einen Licht-
ſchein in der Synagoge bemerkt. Herr
Kommiſſar Wehn hat in die Zeitungen ein-
geſetzt, ich hätte mich nicht gemeldet wegen
meines Taſchentuches (das bekanntlich ſeiner
Zeit in der Nähe der Fundſtelle des Kopfes
in vier Theile zerriſſen und ſtark beſchmutzt
aufgefunden wurde. D. Red.), weil ich über-
zeugt geweſen ſei, daß es ſich bei Winter um
einen Ritualmord handelte. Das ſtimmt
aber nicht. Jch ſagte nur, ich hätte mich
nicht gemeldet, weil ich meinen Namen nicht
in Verbindung bringen laſſen wollte mit dem
Morde. Jn der Stadt ſage alles, Juden
hätten den Mord vollführt. Als wir damals
zu der Fundſtelle hinausgingen, ſagte ich zu
dem Sekretär: „Da haben Sie wieder alberne

Märchen, da ſoll man mit der Unterſuchung
weiter kommen!“ Ober Staatsanwalt
Lautz: Wo pflegen Sie Jhr Fleiſch ein-
zukaufen, Frau Zeugin? Zeugin: Nur
bei Hoffmann's. Wir gehen ſelten aus, aber
ſelbſt ein Taſchentuch kann man überall ver-
lieren. Zeugin Frau Herrmann erklärt
noch, daß ſie von dem Lichtſchein nichts wahr-
genommen, dagegen einen unangenehmen
Geruch verſpürt habe. Präſident: Sagte
Frau Rohde, daß ſie in der Synagage ein
Licht ſehe? Zeugin: Jch erinnere mich
nicht mehr der einzelnen Aeußerungen
Maurermeiſter Herrmann erinnert ſich des
Ausrufes der Damen: Wie riecht es denn
hier? Am 3. oder 6. April, ſo bekundet der
Zeuge weiter, ſei er dem alten Lewy hinter
dem Schützenhauſe in der Nähe der Fundſtelle
des Kopfes begegnet. Es ſei ihm aufs-
gefallen, daß Lewy zu dieſer Zeit ſpazieren
gegangen ſei, da Konitz und ſeine Geſchäfts-
leute vor einem Markttage ſtanden. Präſ.:
Das Schlachthaus iſt doch dort in der Nähe?

Zeuge: Dann mußte er auf der
anderen Seite hinter der Wieſe entlang gehen.

Erſter Staatsanwalt:, Was haben
Sie ſich als Maurermeiſter jenen Abend ge-
dacht, als der ſchlechte Geruch wahrgenommen
wurde? Haben Sie nicht geglaubt, daß viel-
leicht eine Feuerungsanlage irgendwo, viel-
leicht auch in der Synagoge, ſchadhaft
geworden ſein könnte? Zeuge: Die
Synagoge und ihre Feuerungsonte en ſind
mir unbekannt. Erſter Staatsanwalt
Settegaſt: Wiſſen Sie nicht, daß in der
Nähe der Synagoge arme Leute wohnen,
woher dann dort ſchlechte Gerüche nichts
Seltenes ſein würden? Zeuge: Jch habe
mich darum nicht gekümmert. Der Zeuge
Adolph Lewy beſtreitet, den Spaziergang,
von welchem dieſer Zeuge ſprach, unter-
nommen zu haben. Der Zeuge müſſe ſich

irren. Das habe er ihm auch bereits geſagt,
als die Nachricht in die Zeitungen gelangte.

Ein Geſchworener (zum Zeugen Herr-
mann): Was trug Lewy damals für einen An
zug? Oder trug er einen Paletot? Zeuge:
Nein, er hatte einen beſſeren Anzug an.
Der letzte Theil der Sitzung drehte ſich um
den Fall Mathäus Meyer. Die Ver-
theidigung beantragt die Vorladung von
Leumundszeugen für den Beſitzer Hellwig nebſt
Mutter, welche bekunden ſollen, Meyer hätte
ihnen geſagt, im November vorigen Jahres
hatten Juden eine Verſchwörung gegen einen
gewiſſen Winter angeſtiftet, und ferner, daß
der Händler Caminer kurz vor dem Morde
geſagt habe, das Blut koſte den Juden diesmal
eine halbe Million. Der Ober-Staatsanwalt
beantragte die Vorladung der Familie Meyer
aus Berlin. Die Vorladung wird beſchloſſen
und darauf die Sitzung auf Dienſtag Vor-
mittag 9 Uhr vertagt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Okt. Jnfolge einer Anregung

des Berliner Vereins für Feuerbeſtattung
verſammelten ſich am Sonnabend Abend 30
Herren im Vereinszimmer der „Haiſerſäle“,
um über die Gründung eines gleichen Ber-
eins hier in Halle zu berathen. Nachdem
unter Vorſitz des Herrn Dr. med. Herzau
verſchiedene Fragen über Ziel und Zweck
des Vereins von Herrn Direktor Pauly-Berlin
beantwortet waren, wurde beſchloſſen, einen
Verein für Feuerbeſtattung ins Leben zu
rufen und hierzu zunächſt ein proviſoriſches

Komitee von fünf Herren gewählt, welche
die Statuten des Vereins vorberathen ſollen.
Dieſe Statuten ſollen einer konſtituirenden
Verſammlung in den „Kaiſerſälen“ am Mitt-
woch, den 7. November vorgelegt werden.
Das Komitee ſetzt ſich aus den Herren Dr.
Herzau, Prof. Baumert, Rentier Keil, Rentier
Knabe und Polizeiſekretär Rawack zuſammen.

Schkeuditz, 29. Oktbr. Wildgänſe ſind
dieſer Tage in unſerer Gegend auf dem Zuge
nach dem Süden beobachtet worden. Eine
alte Regel veſagt, daß, wenn Wildgänſe ihre
Aeſungsplätze aufgeben und ſüdlichere Länder
aufſuchen, der Eintritt des Winters nicht mehr
fern ſei.

Raßnitz, 26. Okt. Das Offizierkorps
des 12. Huſ.-Regts. veranſtaltete heute auf
den hieſigen Auenwieſen eine Schnitzeljagd
Ein zahlreiches ſchauluſtiges Publikum wohnte
dem intereſſanten Rennen bei. Schon in
voriger Woche wurde vom nämlichen Offizier-
korps eine Fuchshetze in Scene geſetzt, die
ſich bis auf die Wieſen nach Löſſen und
Collenbey hin ausdehnte.

Lützen, 28. Okt. Auch hier geht man
mit dem Plane um, eine Bierſteuer einzu-
führen. Jn der letzten Stadtverordneten-
ſitzung wurde die Vorlage nach lebhafter De-
batte bis zur nächſtjährigen Etatsaufſtellung
vertagt. Am geſtrigen Abend brannte
ein zwiſchen Markranſtädt und Altranſtädt
ſtehe de Feimen nieder, der 70 Schock Weizen
und die Heuvorräthe der diesjährigen Ernte
enthielt, Eigenthümer des Feimes iſt der
Schmiedemeiſter Groſe in Altranſtädt.
Das Feuer iſt durch ruchloſe Hände ange-
zündet worden.

Delitzſch, 28. Okt. Der evangeliſch-
kirchliche Hilfsverein der Provinz Sachſen
hält am 6. November hier ſein Jahresfeſt
ab. Vormittags um 12 Uhr tagt die Ge-
neralverſummlung im Hotel „zum Schwan“,
um 4 Uhr Nachmittags iſt in der Stadtkirche
Feſtgottesdienſt, bei dem Hofprediger a. D.
Stöcker-Berlin die Feſtpredigt hält.

Weißenfels, 30. Oktbr. Jn einer der
letzten Nächte haben Diebe dem Apollotheater
einen Beſuch abgeſtattet. Der oder die Thäter
haben ſich jedenfalls Abends einſchließen
laſſen, ſind dann in das Kontor eingeſtiegen,
haben aus dem mittelſt Nachſchlüſſels ge-
öffneten Geldſchranke 390. Mk. mitgenommen
und ſind dann durch das Kolonadenfenſter
auf die Straße entkommen. Der Diebſtahl
ſcheint wohl vorbereitet geweſen zu ſein,
denn an dem Abend des Einbruchs war der
Hofhund verſchwunden; dieſer kehrte erſt
anderen Tages wieder. Den Thätern glaubt
man auf der Spur zu ſein.

Altranſtädt, 28. Oktober. Am geſtrigen
Abende in der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr
ging ein zwiſchen Altranſtädt und Markran-
ſtädt ſtehender, dem Schmiedemeiſter Karl Große
in Altranſtädt gehöriger Feimen in Flammen
auf. Derſelbe barg 70 Schock Weizen und
die Vorräthe der diesjährigen Heuernte. Der
Feimen war bei der Aachener- und Münchener
Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft verſichert.

Wernigerode, 27. Okt. Feſtgenommen
wurde am geſtrigen Tage hier der Zwangs-
zögling Schott, der ſich ſeit längerer Zeit
aus ſeiner Arbeitsſtelle in Friedrichswille
entfernt hatte, nachdem er wiederholt ſchon
entlaufen und wegen der auf ſeiner Wander-
ſchaft ausgeführten Diebſtähle mit Gefängniß
beſtraft worden iſt. Schott iſt am heutigen
Tage der Erziehungsanſtalt zu Eilanghof bei
Reppen wieder zugeführt.

Erfurt, 29. Oktober. Jn Rüdiger
hagen (Kreis Worbis) ermordete geſtern ein
geiſtesſchwacher Kupferſchmied ſeine Frau und
zündete darauf ſein Hausweſen an, wobei die
Scheune und die Stallungen verbrannten.
Der Mörder iſt feſtgenommen worden.

Sangerhauſen, 28. Okt. Frau Haupt
mann v. Eberſtein wollte mit einem Ein-
ſpann- Geſchirr (Gig), das ſie ſelbſt lenkte,
ihren Gemahl vom Bahnhof abholen, als
beim ſcharfen Umwenden der Wagen umſchlug
und die Lenkerin vom Bockſitz zwiſchen Pferd
und Vorderräder geſchleudert wurde. Da das
ſcheu gewordene Pferd davon raſte, die Dame
aber die Zügel noch feſt in den Händen hielt,
wurde ſie eine ganze Strecke weit auf dem
Pflaſter hingeſchleift, bis zwei Herren das
Pferd anhielten. Die Dame erlitt bedeutende
Verletzungen.

Uleines Feuilleton.
Die Scheidung der Ehe des Prinzen

Aribert von Anhalt und deſſen Gemahlin,
der Tochter des Prinzen Chriſtian zu Schles-
wig-Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg, bildet
augenblicklich das in der Berliner Geſellſchaft
am eifrigſten diskutixzte Tagesereigniß. Dem
näheren Bekanntenkreiſe des Prinzenpaares
war es kein Geheimniß mehr, daß die Ehe
des jetzt 36 Jahre alten Prinzen und ſeiner
um 8 Jahre jüngeren Gemahlin ſeit langer
Zeit Trübungen erfahren hatte, die dem
Vater der Prinzeſſin, der als Gemahl der
Prinzeß-Royal Helene von England Schwager
der Kaiſerin Friedrich iſt, Veranlaſſung gaben,
auf die geſetzmäßige Scheidung der Ehe ſeiner
Tochter zu drängen, nachdem eine förmliche
Losſagung der letzteren bereits vor Jahres-
friſt erfolgt war. Die Scheidung iſt vor
Kurzem hier in Gegenwart des Prinzen
Chriſtian eingeleitet worden und ſoll nach
Möglichkeit beſchleunigt werden. Prinz
Aribert von Anhalt iſt am 1. ds. Mts.
à la suite des 1. Garde-Dragoner-Regiments,
dem er als Rittmeiſter und Eskadronchef
angehörte, geſtellt und auf ein Jahr beurlaubt
worden. Er hat ſich zunächſt auf ſeine Be
ſitzungen bei Zerbſt und Ballenſtedt begeben.
Prinzeſſin Aribert weilt ſeit längerer Zeit
im Auslande.

Eingegangen. Von der Saalb r aacet
wird der „Tägl. Rundſchau“ noch folgende Anekdote
erzählt: Die Blumen ſtreuenden Römerinnen wurden
durch Primaner des Homburger Gymnaſiums dar-
geſtellt, ohne daß dieſer Sachverhalt den einge-
ladenen Ehrengäſten bekannt war. Als nun der
Kaiſer mit ſeinem Gefolge durch das Thor ſchritt
und die Römerinnen mit Blumenſtreuen begannen,
hielt es der zu den Gäſten gehörige Direktor des
Homburger Gymnaſiums für nöthig, einer ihrem
Geſchäft beſonders eifrig obliegenden Römerin mit
gedämpfter Stimme warnend zuzurufen: „Ne Hores
injicias in vultum Caesaris!“ („Daß Du nicht etwa
dem Kaiſer die Blumen in's Geſicht wirfſt!“), worauf
dieſe antwortete: „Minime, domine director!“ („Ge-
wiß nicht, Herr Direktor!“) „Nanu,“ fragte einer
der Ehrengäſte, „verſtehen die Damen hier zu Lande
Latein?“ „Es ſind ja meine Primaner,“ erklärte
der Direktor. „Donnerwetter!“ rief darauf ein
General, „das hätte Einem doch geſagt werden
müſſen, ich habe vorher einer beſonders hübſchen
ſchon den Hof gemacht.“

Vermiſchtes.
Bamberg, 28. Oktober. Der hier ange-

ſtellte Poſtbureaudiener Gehilfe Paſſing hat
50 000 Mk., darunter 47 Reichskaſſenſcheine zu je
1000 Mk. unterſchlagen und iſt geflüchtet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
31. Oktober.: Kühl, wolkig, ſpäter aufklärend,

vielfach Niederſchlag, windig.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Jda Klara, T. des

Bahnarb. Stöbe; Paul Otto Walther,
S. des Lohnkellners Wenige; Klara
Auguſte Johanne Dora, T. d. Kalkulators
Wegeleben; Erich Willy Hermann, S. des
Kellners Allritz; Rudolf Martin, S. des

Verein.

geb. Oberbeck; der Zahlmeiſter-Aſpirant
Guſtav Adolf Breitſchuh in Mainz mit
Frau Klara Marie geb. Malpricht.

Donnerſtag, den 1. Nov. Jungfrauen-

Neumarkt. Getauft: Max Oskar,
S. des Maurers Ferl; Martha Marga-
rethe, T. des Kaſſen-Aſſiſt. Rabe.

J 0 G. Knauth e Sohn
Jnhaber: Hermann Knauth,

Gegründet 1845,

Hausgrundstück- Verkauf.
Das Hausgrundſtück Zſchöchergen

bei Zöſchen Nr. 4. mit großem
Garten und in Nähe gel. ungef.Schuhmachermſtr. Schröter. Getraut:

der Handlungsgehilfe G. Weſtermann mit
Frau F. E. A. geb. Steinkuhl.

Stadt. Getauft: Willy Ernſt, S.
des Reſtaurateurs Obenauſ Frida Minna
Martha, T. des Handarb. Däne Eva
Erdmuthe Agnes Hedwig, T. d. Schneider
meiſters Röder; Guſtav Karl, S. des
Handarb. Kurtzſchinzky. Getraut:
der OberpoſtAſſiſtent F. E. H. K. Ludwig
in Halle a. S., mit Frau M. Ch. H. geb.
Hirſchfeld der Schriftſetzer H. A. H.
Kühne mit Frau A. M. geb. Oſtermann,
hier der Schriftſetzer J. A. H. Hundt mit
Frau A. M. Th. geb. Sonnenſchein hier;
der Bildhauer R. P. Schöne mit Frau
M. geb. Weber, hier der Handarb. G. R.
Scherneck in Großpösna mit Frau M.
A. geb. Weiß. Beerdigt: die Ehefrau
des Maurers Täntzer, der zweite S. des
Handarb. Warſtat.

Altenburg. Getauft: Kurt Richard,
S. des Zimmermanns Heilmann; Auguſte
Louiſe, T. des Maurer Zorn. BGe-
traut: der Kaufmann Hugo Reinhold
Nicolaus Matthießen in Magdeburg, mit
Frau Chriſtine Sophie Frida geb. Grimm;
der Metalldreher Paul Otto Schleicher
in Jena, mit Frau Pauline Louiſe Helene

Mittwoch, den 31. d. Mts.: Die Bibel-
ſtunde in der Herberge fällt wegen der
Nachfeier des Guſtav Adolffeſtes aus.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 2. November er.,

Vorm. 9 Uhr,
verſteigere ich im Wilhelm Faul-
mann'schen Gute zu Pretzsch
vorausſichtlich beſtimmt: (2982

1 tragende Kuh, 1 Ferſe, 4 Läufer
ſchweine, 1 Häckſelmaſchine, 1 Ge
treide-Reinigungsmaſchine, 1 De
zimalwage, 1 Wirthſchaftswagen,
1 Wäſcherolle, 10 Schock Hafer,
5 Schock Roggen, 3 Schock Gerſte,
30 Ctr. Heu, 80 Ctr. Kartoffeln,
20 Etr. Rüben und eine große
Parthie kleinere Wirthſchafts-
gegenſtände gegen Baarzahlung.
Merſeburg, d. 30. Okt. 1900

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Bntenplan S.
Empfehlen für die nunmehr beginnende Herbſt- und Winter-Saiſon ihr
großes, in allen Neuheiten aſſortirtes Lager, beſtehend in Herren- und
Damenpelzen, Muffen, Kragen, Capes, Boas und Collies,
aller modernen Pelzarten, Fusskörbe, Fusstaschen,
Herren-Fusssäcke, Angora- und Ziegendecken, Jagdmuffen,
verſchiedene Ausmachungen. Herren Pelzmützen und Kragen
zum Aufknöpfen, Damen-, Mädchen- und Kinder-Baretts in nur

moderner und geſchmackvoller Ausführung.

Chapeau Claque, Cylinder, Haar- und Wollhüten in weich
und ſteif, diverſe Formen und Qualitäten. Großes Lager Herbst-
und Winter -HMützen für Herren, Knaben und Kinder, Jagd- und

W Sport-Mützen.
Filzschuh und Pantoffeln für Herren, Damen, Kinder und Babys

mit und ohne Lederſohlen, bewährte gute Qualitäten.
Shlipse, neueſte Formen und Farben, beſte Konfektion. Handschuhe
in Wildleder u. Glacee mit und ohne Pelz- u. Wollfutter, Vappa-Hand-
schuhe für Herren und Damen, Woll- und Tricot- Handschuhe.

Hosenträger in Gummi. (2946
Leinen- und Gummiwäsche, Regenschirme.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln bitten wir um die Ehre Jhres Beſuches
und ſichern bei ſtreng coulanter Bedienung die allerbilligſten Preiſe zu.

ha Feld mit Wieſe, ſoll am
6. Nov. d. J., Nachm. 3 Uhr,
im hieſigen Gaſthofe öffentlich
meiſtb. verkauft werden. Bietende
haben im Werthe von 1000 M. zu-
vor Kaution zu hinterlegen. Andere
Bed. liegen ſchon mehrere Tage
zuvor im hieſigen Gaſthofe frei aus.

Zſchöchergen, d. 27. Okt. 1900.
2960) Ernst Nietzsch, Erbſchw.
u

Stellung
erhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. 1899 wurden von hier 185
Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
2778) Landwirth, Halle a. S.
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Nummer 255. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 31. Oktober.

ür die Herbſt- und Winter Saiſon
empfehle zu ganz hervorragend billigen Preiſen Reuheiten in

fertiger Herren- und Knaben- Garderobe
m in unübertroffener Auswahl.

Herren- Anzüge BRayr. Loden-Toppen Herren-Winter- PaletotsJünglings- Anzüge Sport- u. Fantasie-Toppen Knaben- PaletotsKnaben- Anzüge Knaben- Joppen in allen Grössen Wüinter- Mäntel
in gutſitzenden, modernen Facons

Fortwähr encd Eingang von Neuheiten in- und ausläncischer Stoffe.
W Anfertigung nach Maass unter barantie für guten Sitz. V

OAito Dobkowitz, Nerseburg.
Es iſt nicht Jedermanns Geſchmack,

als Kaffee einen Aufguß von gebrannter Gerſte oder geröſtetem Malz zu trinken. Das und nichts anderes ſind aber die offen ausgewogenen ſoge-
Dannken Malzkaffees. Ein wirklicher Malzkaffee, der infolge ſeiner Patentirten Herſtellungsweiſe mit den Vorzügen des Malzes auch das feine
Aroma und den beliebten Geſchmack des Bohnenkaffees verbindet, iſt nur Kathreiner's Malzkaffee. Dieſes Fabrikat kommt aber niemals loſe, ſondern

ausſchließlich in plombirten Packeten mit dem Bild ves Prälaten Kneipp zum

3 Die Leipziger Sänger Ftadt- Theater Halle a. S.8 er We 27 v n u er:l s 71 Uhr:17 7 S I Om men en 71 yrNovität! Zum 1. Male:
O Johannisfener.preisgekrönte e Direktion H. Plötz. Schauſpiel von H. Sudermann.S Dieſe Nachricht dürfte allen Freunden geſunden Humors und ſchönen

1anos Männergeſanges eine erfreuliche ſein. Alles (2984

h e i. ff. Senfgurken à Pſ. 25 Pfg.(zuletzt Paris 1900) 1900 e eheJ fei P if 20 èhervorragend in Ton und Konstruktion. w a G hocnfeine ralen Suen
Heidelbeeren in Flaſchen

Anfertigung empfiehlt in nur beſter Oualitätvon Pianos in jeder gewünschten Stilart. Iimporten Paul Mäther Markt 6
2962) V Entwürfe kostenlos.

I. S. Murias, Africana, u e zd d S Don Quijote, Rosa Aromatica, a TJ e z s9Capitana, Inclan, Figaro, Sofia, Jürgens-Kaftes

CARI, GIESEGDTH, HALLE a. S.
Sternstrasse 10 I.

Gründliche theor, u. prakt. Ausbildung in
Buchführung w. Stenographie

Curſe für Kaufleute Landwirte und
Gewerbetreibende.

Stenotypisten- Schule
Eintritt täglich.

sprachen. Schreibmaschine.
Schönschrift, Correspondenz, Rechnen

Herren- u. Damenabteilung.
Handels-Lehranstalt,

An Stelle des unüber trefflichen echten S Henry ClayDr. Thompſon's Seifenpulver W empfehlt (2974 aus der Dampf'- Kaffee- Stellungen, ſowie Perſonal

r r S 7 r 6 e aller Art. r Tat5 ausgeh g r von Gebrüder Jürgens n du t entralsc A. raynere, v e en r Wehen WegeMan veriange es i verall: Inh.: Georg Heuery. Original 2 Pfd. -Packeten zu Bureau, Hannover, Höltyſtr. 6
55, 60, 70, 80, 90 u. 100 Pfg. We Stelle ſucht, verlange unſere

geliefert. „Allgem. VakanzenLiſte.“ (4

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführang vollständige

Dejeuners Diners Joupers
Buſſet-Nrrangements, alte un warme Glatten,

Ragouts, Fricassée, Salat, Mayonnaisen, Sinzelgerichte.
Durch vortheilhafteste Binkäufe aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Menu zu mässigem Preise zu bieten und unter

Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von ſeinstem Geschmack und tadeneoser Zubereitung sein. wen
um gütige Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns HochachtungsvollPotteol Se Bro r Halle a. H.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
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